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Deutrebe» Reich.

+ Die Neuregelung der Entschädigung für Dienst»
etien, über die jetzt zwischen den Verwaltungen des
Reichs und Preußens im wesentlichen eine Verständigung
rzielt ist, wird aller Voraussicht nach gleichzeitig den
undesrat und die gesetzgebenden Faktoren Preußens be¬

lästigen . Die Erledigung muß für Preußen durch Ge¬
setz, für das Reich durch kaiserliche Verordnung unter Zu-
jtimmung des Bundesrats erfolgen. Es ist dringend er-
vünscht, die Regelung für das Reich und für Preußen
die bisher gleichlautend zu halten. Für die Personen des
boldatenstandes in Armee und Marine wird durch ent¬
brechende Änderung der Reiseordnungen dasselbe ge¬
stehen.

+ In etwas absonderlicher Weise hat der deutsche
ieichstag die Ehre gehabt, in die Debatten der russischen
lieichsduma hineingezogen zu werden. Das Dumamitglied
zaron von Meyendorf hatte mit Rücksicht auf gewisse
Störungen, die von der Partei des Deputierten Puritsch-
xwrlsch ausgegangen waren, einen Antrag eingebracht,
ponach Abgeordnete, die durch unzulässige Auftritte die
Purde des Hauses herabsetzten, mit Geldstrafen belegt
ierden sollen. Bei der Beratung dieses Antrages erklärte
un der Deputierte Puritschkewitsch: „Der hervorragende
.dg. o. Oldenburg hat im deutschen Reichstag betont, der

kaifer brauche nur einen Leutnant mit 10 Soldaten , um
, Reichstag auseinanderzujagen . Bei uns ist nicht ein-

ial das nötig. Ich hoffe, daß zum Auseinanderjagen der
i)uma nicht einmal 10 Grenadiere nötig sein werden,
pndern unsere Fraktion und der Verband des russischen
?olkes werden genügen. Ich habe in meiner Fraktion
kantragt. einen speziellen Fonds zur Deckung der Geld-
rmen zu bilden, mit denen unsere Parteigenossen etipa
rieg: werden können. Dieser Fonds sichert uns dieledefreiden. . ."
!e- Ein gewissermaßen halbofstziellesEreignis der Berliner
snuenanoii ist jedesmal das Jahresfesnnnhl de. De.itsck,-

a iichen Gesellschaft . An dem diesmaligen Festmahl
'"^ derum eine große Anzahl beamteter und nicht-

I hervorragender Persönlichkeiten teil. Der
e :I der Gesellschaft, Generaloberst Frhr v. d. Goltz-

die Reihe der Ansprachen Mil einem
I “' ä‘ D - Sreü e r o. Gayl begrüßte die
löbei pr̂ ^ ^ . erschienenen Verlierer der asiatischen Reiche,
kr arnLrt, 1 bewundernswerten Entwicklung Japans und
kaanE B^ ^ ukuiiftsal.ssichten Chinas gedachte. Der
»de Baron Chinda hob in seiner Dauk-
itwniick̂ ^ "van seit dem Ende des russiich-
t e“e Äifj Cle0e!f voller Aufrichtigkeit nur friedlicke
ka -chschuA bas Prinzip der offenen Tür in der
foienSe unversehrt erhalten werde. Der
| (r:J» Tauchen s J m;5* Q.n9 lobte die eriolgreiche.
krilsch-chI --.bel Deutsch-Asiatischen Gesellschaft. Der
blüncken Hoohannes-Khan gedachte der
kstluß Salzungen m seinem Paierlande. Zum
bücrn eine? a ^ eU Prinz , arl Anton von Hohen-
dch Japan i,nhm2tri amten ^vrtrag ubei leine „Mission
‘ iTT ? iüm  Mand .churi ĉhen Kriege/

»omie-Kollechums" 'uuuulung des preußischen Landes-
.Lering uber Gru, ,J ' unter anderem Professor

. »» Lande. tfr ip„ U}Ut’lff cllu,, ß und Abwanderung
£ Grunde: Das Vortrag folgende Resolution
ffi.eßen: Jn ' Anee-̂ ^ bb̂ vkonomie-Kollegium wolle de-
t  Grund besiöverterlnnn"A bohen Bedeutung, welche
ner dichr-n Bevölkern?,»̂ bie Schaffung und Erhaltung
' das Lanüesökonmvî Laude erheischt, hält
ungstens dort wo Kollegium für geboten, daß
uide im Stillnand «. ^ ^ Beoolkerungsziffer aus dem

lergnche Jniüa -we °wr  m bet  Abnahme befindet, eine
flirren Besitzer\ >rnrs» r Bermehrung der kleinen undergriffen wird i,n5

2-Jahrg.

-Peruug da-̂ üchtm-nd̂ ^ bittet die Königliche
führte hierzu* u veranlassen/ Professor

chastliche sei b"? ^ ine Aufgabe eine rein
Aschen Konieauen̂ n"b °"?ere Sache sei es. welche

ur^cn. Rach eingehend̂ „öem  Resultat gezogen
ftaltniffe rn Preußens Darstellung der Abwanderungs-
^erungsbewegun^ di! " b " , daß die größte Be-

lachen Svrachciebieien überhaupt gibt, in den
>lch von der Ostsee ln i>etT1 großen Rayon,

xreüt . Der Großbe.r hm bis Oberschlesien
kme.! Leuten die Geieaen̂ ^ ^ l entvölkernd, weil er ' en
l ,al  ouszusteigen unü^ nrms ubschneidel. Land zu kaufen,
düerne Mensch ,„.n orwarts zu koinmen, wie das der
MchEU Staates den Öte  Letzte Aufgabe des
stedeui. denn es Handel, ^ loßgrundbesitz planmäßig zu
>.,beutschen Herrsch»-, ürer uin Äufrechrerhaltung
^ ' aon wurde die Resolut ? Kultur . Rach kurzer
w-n^ber die Besiedluna^ zO" angeiiomnien. ebenso eine
rden. oenedlung der tuiturjähigen Rtoore und

lm bayerii'cheî ^ fs,̂ gegen Preußen suchte der Abg.
. Eleranrng des ^ b^ ordneteiihause zu entfesseln. Bei
bwene er sich übe/ ^ s, bayerischen Malzsteuergesetzes

bei der Übergangsabgabe für baverrsches
^ Brausieueraenil, £ J aä  Gebiet der nord-
^unfreundlichfm. "'einschast: er sprach sogar „von
nlluustei oou ^reußens gegenüber Bauern

4STan  erklärte aut tuete Beschwerde.

daß Preußen und die der norddeutschen Brausteuergemeln-
schan angehörenden Bundesstaaten allerdings seit Jahren
für die Berechnung der Übergangsabgabe für Bier zu
Unrechl annähmen, zur Herstellung eines Hektoliters
bayeruchen Bieres sei die Verwendung von 25  Kilogramm
Deals nötig, während in der Tat nur 20 bis 21 Kilogramm
verwendet würden. Nach Durchfühmng der Malzsteuer¬
reform aber werde in diesen Dingen Wandel zu er¬
warten sein.

* Der neue Gesetzentwurf zur Regelung ver Haus-
ber vom Bundesrat genehmigt wurde und dem

Reichstag , soeben zugegangen ist. enthält im wesentlichen
dieiemgen Vorschriften, die in der früheren Novelle
zui Gewerbeordnung sich auf die Hausarbeit bezogen,
i n er weitgehender Berücksichtigung der früheren Kom-
nnistansbeschlüffe des Reichstages. Von den letzteren
haben allerdings auch mehrere keine Aufnahme in die neue
Vorlage gefunden, so vor allem die Einrichtung von Lohn-
amtern . Die Reichsregierung hat es nicht für richtig
geaalten, in die Lohnregelung gesetzlich«inzugreifen, wie
es von der Kommission gewünscht war , durch paritätische
Lohnamtei in Geiverbezweigen mit ungewöhnlich niedrigen
Tonnen. Ebensowenig ist eine weitere Einschränkung der
Heunarbeu für Erwachsene und der Sonntagsarbeit oor-
genonimen. Auch die Geltung von Tarifverträgen zwischen
Arbettgebern und Hausarbeitern für solche Heimarbeiter,
die an dem Abschluß des Tarifvertrages nicht mitgewrrkt
haben, hat in der neuen Vorlage keine Aufnahmegefunden.

6ro8brltannl «n.
* Infolge der Bedingungen, welche die Iren für ihr«

Parlament stellen, befinde! sich das
rlu tl* 1 Asqulth ttt Schwierigkeiten. Jedenfalls gilt di«

?I! ziemlich unsicher. Wie es heißt. Hai
das Kabinett beschlossen, nach der Antwortadreffe auf di«
Thronrede im Unterhause zuerst das Budget zu erledigen
^breud das Gesetz über die Einschränkung des Vetorechts
des Oberhauses das Hauvlwerk der Tagung werden soll.
iwihpr srDfe a lu ttei  ®u&ecn  stch allgemein befriedigt
^uber . daß das Kabinett entschlossen ist. die Regierung
Weiterzufuhren, und erklären, daß die Unionisten bereit
seien, es gegen die Nationalisten beim Budget zu unter-
^uden, in der Annahme, daß man sich über die Streichung
einigen werdê ^ ^ Punkte in dem neuen Budget wohl

Italien.
x Das im Dezember o. I . gebildete Kabinett Sonnino

bat 'n der Depunerienkammer sein Regierungsprogramm
entwickelt. Minlslerprasident Sonnino versprach in erster
Linie die staatliche Unterstützung der italienischen Schiff-
Iw ^ puEcb^klchliche©uboenttonen. (Sitte andere in
Aussicht gestellte Vorlage bezweckt die Beseitigung der
Erdbedenschäden vom Dezeinber 1008. Auch eine Reibe
zoll- und steuerpolitischer Refornien weist das Programm
des Kabinetts Sonnino auf. Die Rede des Minister-
prasideiileii wurde von der Kammer kühl ausgenommen.
Beimllig wurden nur die Vorschläge betreffs Errichtung
einer Lultkeuzerflolte begrüßt. u

Marohbo.
x Sultan Mulay Hastd ist keine Strohpuppe , kein

willenlo,er Schwächling, wie sein Bruder Abdul Azis
Die >e Erfahrung macht Fraiüreich abermals . Standhaft
weigert er sich, ein Abtommen zu unterzeichnen, das über
eme Anleihe zwischen ,einer Pariser Gesandtschaft und
dem sranzonschen Kadiiieit getrosten wurde. Er will erst
naher über die politischen Absichten unterrichtet sein die
Frankreich mit dem Anleihege:.. ä t verbindet. Von Paris
wird letzt gemeldet, daß ü>e französische Regierung nrm-
mehr Mulay Hafid eine be>!iu nrie Sr !st zur Unterz!ichM,w
des Abkmnmens stellt, öeigt der Sultan sich in dieser
Frist nicht willig, io ollen „entsprechendeMaßnabmen'
getroffen werdem Will man es in Paris auf einen neuen
Niu. e.mnilchen Fecdzug ankommen lassen?

Rue  In - und Husland.
Berlin , 12. Sebr. Die Wablprüfungskommission des

Reichstags erklärte die Wadi des Abg. Wehl (natl . Celle—
Peine ^ Giihorn) kür ungülirg

Bremen, 12. Fevr. Wie ulliähriich fand dier im Hause
iseefabri die „Schaffer"mablzei statt, an der von ausivärtigen
Gästen unke, anderen der Sla . ufefretai des Reichskoloniai-
amtes Deinburg , Siaalsinuiinei a. D. o. Podbielski und
Adinirat Grui Baudisiin ceiinadmen. Slaaisiekretär Dern-
burg biett eine Aniorache.

Metntugen, ,2. gelli Oie Mebrzaht der Abgeordneten
des meiningischen Lu-. :a,,s richtete an den Herzog von
Sachsen-Meunnge» eil! umde, er möge aus freier Enl-
schiietzung in die Un-er des Lomänenffskus unter das
Ein .-nunenfteueige.etz gen. Dadurch werden die
Eii.iü.-lste des Hei» aen Domänen steuerpstichtigwerden.

Tanger, 12. Febr â iei ist die Nachricht eingeiausen.
datz Rast'ust durch Gfft getotei worden lei.

t) ok - und pettkonalnncbmcbten.
, ' Kaiiei Wiidetm ba, an die Witwe des verstorbenendänischen Beffchrister? in Mab -rh D ' ‘cv"' '
Io!u: i:drs BkUkidstelegluiN' „Mit ttttcin äei >nu<: II

dave ud  ote vcacvrlmi von oem «?inr« eiDen Ihres Gemahls
entgegengenommen. Ich Ipreche Ihnen und den Ihrigen
meine herzlichste Teilnahme auch zugleich im Namen der
Kaiserin aus . Ich werde die hohen Verdienste des Ver-
storbenen in dankbarer Erinnerung behalten.

L>eut!'cber Reichstag.
(34 Sitzung.) CB.  Berlin , 12. Februar.
. ist beute ziemlich schwach besetzt. Am Tische
des Bundesrats der preußische Kriegsminister v. Heerttigmi.

4«cttctbcrtttmifl des Militüretats.
^ befürwortet beim Kapitel Artillerie-

und Waffenweien Eingaben mehrerer Beamte,ikategonenund
Arbeiterwunsche. Der Lohn der Militärarbeiter und -Hand¬
werker dürfe nicht niedriger sein als der der städtllchen.
Ferner statt Stuck ohn Zettlobn. mehr Gratifikationen.
Wohnungsfurlorge. Urlaub u,w. Abg. Bohle (Soz )^ Die
Forderungen und Vorschläge der Arbeiterausschüsse bleiben
soweit ne der Heeresverwaltung nicht passen, cinsach unberück-
stcbttgt. Der Redner bespricht zur Hauptsache Slraßpurgei
Berbaltnisje und bringt Maßregelungen geweriichastlich
organlsterter Arbeiter zur Sprache, besonders die Entlassungeines Arbeiters Stem.

Oberst Wandel : In der Lohnhöhe kann die Militär-
oerivaitung nur nach den Durchschnitlslühnen in den
mdustneUen und städtischen Betrieben gehen: das geschieh.
Der Obers, gehl ausführlich auf den Fall des Arbeiters
Stem em und legt dar. daß dieser schlievlich lediglich des¬
halb entlassen werden mußte, weil er den Frieden unter den
Arbeitern gestört hatte ein Teil der Arbeiter selbst batte sich
darüber beschwert. Abg. Pauli -Potsdam (kons.): In den
Arbeiterausschussen sind die Minoritäten, zu denen besonders
dre gelernten Handwerker gehören, nicht vertreten. Der
Redner bespricht die Lohnnecl-.ältniffe verschiedener Arbeiter¬
kategorien in den Militärivi,kstätten. Abg. Dr . Goercke
(natl.): Was die Beschwerden über Entlassungen usw an-
angt. so sollten wir mit solchen Einzclföllen sehr vorsichtig

sem. Der Redner polemisiert gegen die Sozialdemokraten,die mit derartigen Beschwerden kommen.
„ Abg. Mo mmsen (fr. Bgg.j: Eine generelle Lohnerhöhung
tul die Handwerker und Arbeiter wird notwendig sein
L̂ ' erst Wandel :,Wenn Handwerker „yd Arbeiter Wünsche
haben, dann müffen sie den geordnelen Weg über die
Arberterausschüffe nehinen. Die Lohnorünung ist unüber¬
sichtlich geworden, weil seit 1904 viele Änderungen zugunsten
der Arbeiter vorgenommen wurden. Sie soll revidiert werden
Die Pensionssrage kann erst nach der Reichsversicherungs-
ordnung endgültig geregest werden.

Adg. Sommer (fr. Bgg.) tritt für die Feuerwerls- und
Zeugorstzrere em. Oberst Wandet : Bei der Besoldungs-
regelung sind gerade diese Herren in io hohem Maße bevor-
zugt worden, daß keinerlei Grund zu Klagen oerliegen kann.
Abg. Schwarze (Lwpstadt. Ztr.) bringt Wünsche der Arbeiter
Ä ^ MilitarwerMatten bei Lippstadt vor. Abgeordneter

r r̂ " tthoff (fr. Bgg.) spricht für die nichtdeamteten An-
gestellten bei den technischen Instituten . Abg. Dr . Becker
(Köln Ztr .) bespricht die Arbeiterverhältnisse in Siegburgund fordert Lohnerhöhungen. u

•3uf>eü (Soz .) verbreitet sich über die Arbeiter,
verbaltmffe m Spandau . Abg. Hagemann (natl.) wünscht
daß auch den privaten Waffenfabriken in Suhl Staatsauf .'trage erteilt werden.

Auf eine Äußerung des Abg. Boehle (Soz .) über den
Fall Stein erwidert Oberst Wandet : Die sozialdemokratischen
Redner sind durchaus einseitig informiert.

Abg. Stadthagen (Soz.) verteidigt die „Vorwärts-
druckerer gegen einige von den Vorrednern erhobene Vor-
würfe. Vizepräsident Dr . Spahn : Mit Artillerie- und
Waffenwesen bat doch die . Vorwärts "druckerei nichts ,u
tun. (Heiterkeit.) Abg. Dr. Görcke (natl.): Meine Dar-
legungen über den „Vorwärts "betrieb scheinen gesehen zu
baden. Abg. Fischer (Soz .) widerspricht nochmals den Görcke.
schen Behauptungen.

Beim KapltA Festungen. Verkehrswesen" führt Abg.
Boehle (SozJ Beschwerde über Rayonbeschränkungen in
Straßburg ll E. Oberst Wandel : Von einer chikanösen Be¬
handlung der Stadt durch die Atilitärverwaltung kann keine
Rede sein. Abg. Störz ldttch. Vp.) rügt, daß die häufige
Benutzung von Automobilen bei den Offizieren das Geiübl
dafür abstumpfe. daß Menschen und Tiere geschont werdenmüffen.

Kriegsmintster v. Heeringen erklärt, datz die Krast-
Wagenführer tatsächlich den Überblick über die Zeit nichl
verlieren. Es liegt für die Mitstäroerwaltung der Zwang
vor. auszuprobieren, was im Ernsffalle dem Kraftwagenzugemutet werden kann.

Daraus wurde das Ordtnarium erledigt. Im Ertra-
ordinarium bat die Budgetkommission 263 000 Mark zum
Neubau von neuen Schießständen für Düssetdon gestrichen
Ern Antrag der Rechten und NattonaUiberalen fordert'
Wrederherstellung de- Titels. - Nach weiterer Beratung
wird die Position gegen die Stimmen des Zentrums der
Polen und der Sozialdemokraten wieder hergeftellll

Staatssekretär Mermuth teitt mit. daß ein Geietz.
entwurf über die Beitragspsticht des Reichs an die Ge¬
meinden im Bundesrat sei und in diesen Tagen erleümt
wlrd. Abg. Fürst Dohna banst dem Kriegsmintster für die
endioche Erledrgung der Konigsberger Umwallungsfrage

Es wird eine Resolution angenommen, wonach beim
Verkauf des Tempelbofer Feldes die öffentlichen Inte »essen
»u wahren sind. Hierm it ist der M ilitäretat erledigt.

Oie preuDiscbe Mablrecbtsciebatte.
(Dritter Tag .)

und Aussprachel Der letzte Tag verläuft ruhig
»" d etwas eintönig . Was zu sagen war , ist von den
Leonen , .erster War-.rit::r ' o/, ; worden. Die Spreckni
-zweitel Garilltur " können bloß nocb Nachtele balten.



Nur zwei Redner finden das Ohr des Hauses . Der
konservative Abg. Malkewitz, der durch Schlagfertigkeit
in der Polemik gegen die Sozialdemokratie die Lacher
auf seiner Seite hat, und der Nationalliberale Dr . Krause,
der nach rechts und links seine Ermahnungen richtet.
Zwei weitere Redner sprechen vor leeren Bänken, einige
weitere stehen auf der Liste: sie müssen aber, infolge
Annahme eines Schlußantrages ihre Reden ungehalten
!a sen. Eine Mgliedrige Komniission soll nun über das
weitere Schicksal der Vorlage beraten.

8ttrungsberlci,t.
(20. Sitzung.) Rs.  Berlin , IL ' Februar.

Haus und Tribünen sind stark besetzt. Am Ministertisch
Ministerpräsident v. Bethmann Hollweg und Minister des
Innern o. Moltke. Um 11 Uhr 15 Minuten eröffnet Vize¬
präsident Dr . Porsch die Sitzung.

Die erste Lesung der Wahlrechtsfrage
wird fortgesetzt. Abg. Dr . Pachnicke (ft. Vgg.): Man kann
von der Wahlrechtsvorlage nicht ohne Erregung sprechen.
Sie hat tieffte Enttäuschung und Erbitterung hervorgerufen.
Fast alles bleibt beim alten. Nach wie vor wählt die eine
Hälfte der Bevölkerung 303 Abgeordnete, und die andere
Hälfte nur 140. Die Regierung hält auch an der öffentlichen
Wahl fest. Was zur Begründung darüber vom Ministertisch
gesagt ist. ist das Weltfremdeste, was je gehört wurde. Fast
alle Länder, auch Japan , ja selbst Rußland haben die geheime
Wahl. Für die Regierung ist der Unterofsizier und der ge¬
wesene Einjährige die Krone der Bildung. Die Bevorzugung
der ehemaligen Soldaten ist eine Zurücksetzung der Gewerbe¬
treibenden, und vor allem der Bauern . (Sehr richtig! links.)
Für uns ist die Vorlage in der jetzigen Form ganz un¬
annehmbar. Die Rede des Ministerpräsidenten wai ein
Plaidoyer gegen die Vorlage. Warum ist die Vorlage über¬
haupt eingebracht? Wohl nur. um das Versprechen der
Thronrede einzulösen. Die Wahlrechtssorderung wird immer
lebendig bleiben, und auf die Dauer kann Preußen nicht
ohne ein Wahlrecht sein, wie es alle anderen Kulturstaaten
haben!

Ministerpräsident v. Bethmann HoUwegr
Was ich zu der Wahlreform zu sagen hatte, habe ich ge¬

sagt. Dagegen muß ich aber entschieden Verwahrung etn-
iegen, daß die Regierung hier ein Rückzugsgefecht geliefert
habe. Glauben die Herren etwa, daß ich mich zum Spaß
hierderstelle und eine Vorlage einbringe, die in einschneiden¬
der Weise unser Verfastungsleben ändert ? Ich hübe gesagt,

-daß die Staatsregierung die Verantwortung für die Vorlage
übernimmt, im vollen Bewußtsein ihrer Bedeutung, und ich
darf den Anspruch erheben, daß meinen Worten geglaubt
wird. (Lebhaftes Bravo ! rechts.)

Die letzten Diskussionsredner.
Abg. Malkewitz (k.): Nicht wir. die wir das Wahlrecht

eruutten wollen, sondern die Linke, die es ändern will, muß
Argumente füi ihren Standpunkt beibringen. Jede Wahl-
reform scheint uns bedenklich, weil wir den alten konser¬
vativen Charatter des preußischen Staates mit Zähigkeit
scsthalten wollen. (Aha! links.) Wir sehen die Stellung der
bürgerlichen Linken in diesem Hause durch das Reichstags¬
wahlrecht bedroht. Das ist auch Grund für uns, es abzulehnen.
In den neuen Vorschlägen für das Aufrücken in höheren
Klassen sehen wir eine Schwächung oes Einstusses des
Mittelstandes. Wenn wir uns gegen das einseitige Heraus-
heben der Beamten wenden, so richtet sich das in keiner
Weise gegen die Beamten. An der öffentlichen Stimmabgabe
aalten wir fest. Der Redner wendet sich gegen die Sozral-
demokraten. Diese unterschätzen bei ihrem Vorgehen im
Hause die große Mehrzahl der anständigen Leute in allen
bürgerlichen Parteien (Leohafte Zustimmung), die sich trotz
mannigfaltiger und starker volitrscher Meinungsverschieden¬
heiten immer zusainmensinden aus dem Wege bürgerlicher
und parlamentarischer Wohlanständigkeit. (Lebhafter Beifall.)

Abg. Dr . Krause (narl.): Das heutige Wahlrecht bringt
nur einer Partei Vorteile: den Konservativen. Das ist un¬
berechtigt. Die Bestimniungen der Vorlage wegen der
Privilegierung einzelner Volksgruppen lassen das sozial¬
politische Moment vermissen. (Sehr richtig! links.) Für die
geheime Wahl sprechen ethische Gründe, und wir hoffen, daß
sich hier eine Mehrheft für die geheime Wahl findet. Wenn
sich dann die Regierung auf die Seite der Mehrheit stellt,
wird das Herrenhaus sich sicherlich nicht ablehnenb verhalten.
Nicht der Wille zur Macht läßt die Linke die Wadlresorm
fordern, sondern die Überzenauna. daß endlich einmal üas

konservattve Parteiregttnent gebrochen werden mutz. Die
konservative Strömung im Botte kommt nicht von unten,
sondern ist von oben her ins Volt getragen worden, Nicht
sowohl das konservative Parterprogramm als das geseUtaiaft-
liche und soziale Verhalten der Konservativen erregt im
Lande Unmut, ihre Abneigung gegen die Hebung der Volks¬
bildung. ihre kastenmäßige Aojchließung. ihr Herrensiandpunkt.
Eine liberalere Verwaltung wird der Sozialdemokratie
siarken Abbruch tun. Die Sozialdemokratie freilich ist nicht
nur demokratisch, sondern auch antimonarchisch und anti-
irational. Die Sozialdemokratie — nicht etwa die
deutschen Arbeiter — nennen wir antinational . Wir baden
zahlreiche Arbeiter, die gut national und gm monarchisch
sind. Wir verstehen unter . national " den Stolz aut eine
wunderbar große Geschichte. Wir verstehen darunter, daß,
wenn einmal wieder trübe und ernste Zeiten herambeichworen
werden, daun wieder ohne Rücksicht auf Stand und ohne
Rücklicht auf die politische Gesinnung und Parteiungen , all«
wieder zusammenhaltenwerden. Diese nationate Gesinnung,
die die Sozialdemokratie nicht kennt, bei dieser Vortag«
mitsprechen zu lasten, ist unsere patriotische Pflicht. <Lev-
haster Beifall.)

Abg. v. Woynaffrk .) erklärt srch sur ,rch und lern«
hannoverschen Freunde für das öffentliche Wahlrecht. Er
weist die Behauptung zurück, daß die gesamte Beamtenschaft
konservativ sei — z. B. die Richter seien zum grüßten Terj
liberal ebenso die Presse. Die Verwaltung bevorzuge ir,
keiner Weise die konservative Presse. Auf der Rechten denk«
niemand daran , das Reichstagswahlrecht zu ändern.

Abg. Fischbeck (ft. Vv.) polemisiert gegen die konier,
vatioe Partei und die Bevorzugung des Adels. Das öffent¬
liche Wahlrecht begünstige den Terrorismus von oben und
von unten. Die Regierung habe jetzt die Gelegenheit, em,
der Bolksstimmungentsprechende Vorlage zu machen, verpaßt,
hoffentlich finde sich jetzt im Hause eine Mehrheit, dre ern
Wahlrecht schaffen werde, nach den Grundsätzen von Rech,
und Gerechtigkeit. ^ _ x s.

Um l/«4 Uhr wird dre Besprechung geschloffen und du
Vorlage an eine Kommission von 28 Mitgliederr
verwiesen . _ _

Lokales und provinzielles.
Merkblatt tut den 15. Februar.

Sonnenaufgang 7™ II Mondaufgang 9“ V.
Sonnenuntergang 5°* II Monduntergang — N.

1564 Physiker und Astronom Galileo Galilei in Pisa geb. —
1763 Friede von Hubermsburg zwischen Preußen und Österreich.
Ende des Siebenjährigen Krieges. — 1781 Gotlhold Ephraim
Lessing in Braunschweig gest. — 1837 Dichter Wilhelm Jenien in
Heiligenhafen geb. _

Q Mceresfahrr . In alten Gebeten, die über die eigene
Notdurft empor für die Gefahren auch der Fernsten ergreifend
Fürsprach halten, wird in ftommei Wehmut jener gedacht,
die draußen aus dem stürmischen Meer ihre Hoffnung zu
fremden Gestaden tragen. Der Nüchternheit unseres Ge¬
schlechtes mag diese Sorge töricht und überflüssig erscheinen.
Unser Vertrauen in die Sicherheit der modernen Technik ist
unerschütterlich. Das Meer hat seine Schrecken, hat das Ge¬
heimnis seiner Tiefen vreisgegeden. Wie stolze Sieger,
prunkend in ihrer schaumgekrünlen Maiestät, gleiten unsere
Schiffe über die Wogen. Wer möchte diesen Meerungeheuern
glauben, daß in grauer Vorzeit ein halbiertes Fischlei» ihr
Vorbild gewesen? Das Schiff unserer Tage ist ein Haus,
eine Festung, eine ganze Stadt , die aus den Wassern schaukelt,
so frohgemut gleich einem Kinde, das zwischen Hecken auf
keiner Schaukel auf- und niederschwingt. Das Schiff ist eine
Heimat für den Wanderer geworden, ein geruhiger Winkel,
wo er dem Lande der Kindheit nachträumen kann, wo er
die Hoffnungen auf das Land der Zukunft züchtet. Er
braucht sich nicht zu sorgen. Vor dem lärmenden Hall des
Räderwerks, vor dem Fauchen des Dampfkeffels, vor dem
folgsamen Hebeln und Bremsen und Steuern sinkt der
wildeste Sturm zu einer erbärmlich-ohnmächtigen Wut der
Elemente herab. So denken wir. Bis uns einmal wieder
ein gewaltiges Schicksal an unsere menschliche Schwäche ge¬
mahnt! Was sind wir ? Was ist unsere Kraft ? Was ist
unser Stolz ? Armseliges Richis. Spieldälle in der Riesen¬
hand der Gewalten. Im Sturm zerbrechen die Kolosse—
die Werke der Menschen— wie Glasscherben an den Felsen,
die Gott einst schuf. Hunderte Menschen sanken in die Tiefe,
die dem großen Dampfer „General Cbanzy" ihr Leben an-
vertraur . Sie sanken in die Tiefe — und das Meer glitt
verächtlich über ihren Hochmut dahin Da werden Kinder

Bernbarditti* Co.
Roman von M . von der Passarge.

24)  Nachdruck verboten.
Der Gedanke verursachte ihni Beklemmungen, daß

Kälbchen und ihr Pater darüber aufgeklärt werden
könnten, welche Bewandtnis es mit seiner „geschäftlichen
Tücbttakett" und der „eigenen Kraft " hatte, mit deren
Silke er es io herrlich weil gebracht. Aus dickem Grunde
hatte er Kälbchen alle Besuche in der Villa Bernhards
streng unterlagt.

Das unterwürfige , demütige Weib der ersten Wochen
ibrer Ebe war sie nun fretUcb langst nickt mehr. Aber
fie war angitlick und oerschüchtert. lind da fte dem
drutaien Leien tbres Mannes ntckts Gutes zuttaule . io
wagle sie ihre keitenen Besuche bei Bernhardt nur in aller
Heimlichkeit. Jetzt war ihr wieder einmal das Herz voller
als le zuvor. Sie rüdlle das Bedürfnis , wieder einmal
tn der Villa Bernbardi vorzu'prechen. Auch erschien es
ldr als eine moralische Pfiicht. Das letziemal war sie
wenige Tage nach dem Begräbnis des allen Frentzen dort
gewesen, und nun hatte fie Bernhards bereits seit länger
als vier Wochen nickt gesehen.

Der Zufall kam ihr mit einer Gelegenheit zu Hilfe.
Pobland war bei dem Mittagefien aufgeräumter gewesen
gls gewöhnlich. Ais er sich erhoben, hatte er Käthcken
erklärt. daß er in der Stadt geschäftlich zu tun bade, und
daß fie mit dem Abendcisen nicht auf ibn warten solle. Es
würde « idrschemllch etwas spät werden.

Käthchen kannte das bereits . Früher hatte fie in
solchen Fällen geieiru und heimliche Tränen vergasten.
Heute war fie beinahe iroh. Denn die Abwesenheit tbres
Mannes wiegte sie in Sicherheit . Sie konnte wieder
einmal nach Bernhardt sehen, ohne befurchten zu müffen.
durch die vorzeitige Heimkehr ihres Mannes in Ungelegen-
geiten zu geraten.

Bald nack ihm verließ auch fie das Haus . Gegen
sechs Uhr erreichte fie ihr Ziel . Wie jedesmal in letzter
Zeit ergriff fie auch jetzt schmerzliche Trauer , als fie die
Glocke m Bewegung setzte. Sie mußte an den festlichen
Prunk denken, der ihr bei dem ersten Besuche in der Billa
enigegengestrahlt war . und ihn mit der trüben Gegenwart
vergleichen. Heute aber erwartete fie eine aanz besondere

Überraschung. Ais st? o>e i- .Uu betreten hatte, sah fte ftch
inmitten einer unbeschreidlichen linrrdru :::g.

In dem Besttbül standen gepackte ftitten und Körbe.
Bernhardt selbst faß in iemem Arbeitszimmer vor dem
Schreibtische und war damit beschäftigt, Briefe und ionsttge
Skripturen zu sichten und zu ordnen. Er war über den
Betuch Käthchens auf das höchste erfreut. Und dann er¬
fuhr sie auch die Ursache seiner sonderbaren Anstalten . „Es
ist das letzlemal. daß wir uns hier sehen", sagte er. und
seme Stimme zitterte . „Hat Ihnen denn Ihr Mann
nichts davon gesagt?" ' Kälbchen wußte von nichts.
Pobland vermied es . mit ihr von dem Kommerzienrat zu
sprechen. Sein Name war ihm geradezu verhaßt. Ander¬
seits verschwieg auch Kälbchen dem Kommerzienrat , daß
ihre Besuche ohne Wissen ihres Mannes und gegen seinen
Willen vor fick gingen.

.Ich ziehe aus ", erklärte Bernbardi mit einem trüben
Lächeln. „Ich halte es Wer nickt langer aus . Sie werden
d<ks vielleicht nicht ganz versieben, liebes Kätbchen. Das
Leben ist mir eine Qual in diesem Hauke, m dem es letzt
so öde, so tot und kalt ist und in dem mich alles " —
seine Stimme brach — „an meine verstorbene Frau er¬
innert. Unser Bankgebäude tn der Jägerstratze ist ja groß
genug. Ich bade mir also ein paar unbenutzte Zimmer
nnrickten lassen. Frau Thieffen , die Coustne Frentzens.
Siebt mit mir . Der Diener wird entlasten , die Eauipage
Lenke ich Ihnen . Kälbchen, und alles andere, soweit Sie

nickt haben wollen und ih es nicht brauchen kann, wird
-erkauft."

Käthchen war überreicht, — am überraschtesten
larüber . daß Franz über eine io wichtige Veränderung ihr
regenüder geschwiegen hatte. Ten Entschluß Bernhardis
fand sie aber durchaus begreiflich . Es mußte ihm w
schmerzlich ieir , in den Räumen zu Hausen, die ihn in
jeder Stunde cm Otti und ein gar jo kurzes und. ach,
mit Bitternissen nur zu reich durchtränttes Glück er-
innerten . Sie hielt sich heute länger als gewöhnlich auf.
Da der Umzug bereits am nächsten Vormittag vor s ch
gehen sollte, gab es mancherlei zu helfen. Auch wußte sie.
daß sie zu Häuft nicht erviartet wurde und sich dal er
Zell lassen durste.

Kurz vor acht Ubr oercbschiedete sie sich von Bern-
hardi. nachdem fie ihn, versprochen hatte, ihn recht bcld
in seiner neuen Wvünuna au besuchen. Sie abnte nicvt.

weinen uni>Frauen . Uno von Beteclippen wlrv das
Wott der Bescheidenheit steigen zum Herrn der Lach
der Meere . . _

Hachenburg, 14. Februar. Nachdem die Term« Ü
die Einreichung der Steuererklärungen vorüber siud.k u-di

die Zeit, wo diese Erklärungen von den Stq sennun
Hörden bearbettel werden, damit sie der gewöhnlii l!!c
Ausgange des Winters tagenden Vercmlagungskonu !9,“
unterbreitet werden können. In diese Zeit fallen) «uc
lästig empfundenen Rückfragen, Erörterungen, Be»i rgi
düngen der Steuerbehörden. Oft findet man die ff
verbreitet, der Grund dieser Erörterungen sei da, „
suchen, daß die Steuerbehörden den Angaben derZ «ch
pflichtigen Mißtrauen entgegen brächten. Demgeg, ltu1
sei bemerkt, daß diese Auffassung nicht richtig ist. , ^
mehr sind die Veranlagungsbehörden zu Rückfragei tetf
Pflicht-t in allen Fällen , wo die Angaben der Steui mg
klärungen kein klares Bild von der wirtschaftliche "bl
der Steuerpflichtigen abgeben oder wo sonst die üb ^
eingehenden Bcstimmungen der Steuergesetze, die ese,
größern Publikum doch meist nur zum Teil bofannj chn

nicht vollständig und genau beachtet worden finb.j ^
den. nebenbei bemerkt, sehr häufig vo >kommende lL
fragen auf ein Mißtrauen der Steuerbehörde schl>nu
zu wollen, wie man dies von empfindlichen U« chn
zuweilen hört, ist durchaus unbegründet. Zu tg
welchem Gekränktsein bietet solche steuerliche Kennst», „„g
nicht den geringsten Anlaß . ; «tte

w . Roßbach, 22. Februar. In der letzten Wochen^
ein Haushaltungskursus für die schulentlassene ivei ,“gc

ein;

Jugend eröffnet. Der Unterricht wird von Fi
Christian aus Altstadt erteilt. — In einem hiesi
ten finden sich schon blühende Schlüsselblumen
jetzige Jahreszeit wohl gewiß eine Seltenheit.

Betzdorf, 12. Februar. Der auf Grube „Fried
Helm" beschäftigte Haldenaufseher Knautz wurde
Heimweg von der Schicht von einem epileptischen
betroffen. Einige später heimkehrendeBergleute
den Knautz mit dem Gesicht nach unten im sch,
Wegegraben tot vor. — Auf der „Alien Hütte" in
wurde der 16jährige Arbeiter Quarz von einem
wagen überfahren, wobei ihm beide Beine gei
wurden. — Auf der Grube Eisenzecherzug kam
mann unter herabstürzendes Gestein und wurde

Steimel, 13. Februar. Vom Provinzialrat
Verlegung der am 12. Juli und 29. November
hier anstehenden Kram- und Viehmärkte auf den
und 22. November ds . Js . gestattet worden.

Frankfurta. M., 12. Februar. Der Frankfurter
pferdemarkt, welcher dieses Jahr versuchsweise beri
23. Februar auf den Reit - und Fahrplätzeu d
wirtschaftlichen Vereins hier abgehalten wird, dü
nur von den hiesigen Landwirten und Fuhrhev
Ergänzung ihres Pferdebestandes benützt werden,
auch aus der weitern Umgebung die Kauflustigen
ziehen. Dieser Pferdemarkt ist diesmal der
Kammerbezirk und wird eine große Auswahl ir
ter Pferde zusammcnführcn. Eine größere Zahl ’
Original -Belgier, sowie einige Transporte Old
Arbeitspferde wurden von den bedeutendsten
firmen zum Verkauf angenu'ldet. Die schönen Sta!
des P .eins , sowie die gedeckten Musterplätze biel
reich«nd Schutz gegen eventuelle schlechte Eitteru!
hältNissc. * |

Kgl. Schöffengericht Hachenburg.
In der Sitzung am 9. Februar wurden folgende

handelt: 1. Wegen Uebertretung des Viehseuchengesetzese
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welch' ein Emvfang ihr daheim bevorstand. Als
Wohnung erreichte, war es bereits nahezu dunkel!
ihr Klingeln öffnete ihr das Stubenmädchen . *

Sogleich fiel ihr die bestürzte Miene Fa>m
„Herr Pohland hat bereits nach der gnädigen
fragt." Käthchen war tödlich erschrocken. „Mein'
Seit wann ist er denn zu Hause ?" — „Schon '
Sl »ude. Herr Pohland ist im Wohnzimmer ." In 1
Hast legte Käthchen Hut und Mantel ab und bega
das bezeichnest Zimmer . Dort ging Pohland wiei
reizter Löwe mit großen Schritten auf und nieder. 1
fand sich in schlimmster Stimmung.

„Na , Gott sei Dank ", empfing er sie sogleich,
endlich kommt die gnädige Frau doch noch beimM
schöne Geschichte das ! Über eine Stunde warte icö
auf die gnädige Frau . Da bin ich so gutmütig
und besorge ein paar Billetts für das Opernhaus , f
zü überraschen. Und wenn man dann nach Hause,
ist die gnädige Frau nicht daheim !" Käthchen "
jetzt wirklich schuldig. Sie machte ein ganz
Gesicht.

„Das tut mir wirklich von Herzen leid, FranzZ
das habe ich ja nicht gewußt ."

„Natürlich , ich hätte es dir ja vorher sagen \
Das wäre dann ;a eine schöiie Überraschung
Jetzt ist es glücklich halb neun. Wenn wir uno
iomnien wir noch zum letzten Akt! Hahaha !"
wollte sich rechtst! i'.gen. Aber er fiel ihr bru
Wort.

„Laß die dummen Redensarten ! Ich pfeif'
schmckmmack. Vielleicht Haft du aber die Gute,!
sagen, wo du dich «olailge rumgetruden hast!"

„Franz !"
„Ach was Franz ! Ich will die Wahrheitj

Natürlich Beior men gemach: !" — seine Augen f11
hämisch. — „Nicht wahr ? Ich finde es nur ieb4
tümlich, daß ich ias erstemal, wo uh unerwG^
Hauke konune. a>e gnädige Frau nick! zu Hsu!̂
Fanui har mir übrigens ge agt. datz es nichl öas>j
wäre, daß du ln solcher Welle sorlueaanaen bü!»
habe ich glücklich aus ihr herausbeiomuien. W'st
spare dir die Lugni ' " Kuihchen richiele sich anl-
war iehi vlatz gew!,rden.

„Es liegt auch nichi in meiner Adstch» st Hz

:n
ins!
oa-
Dirl
ix

(Du

nch

PlOl

ucfc
li



i das,
er La

-mm
r sind,
ich  Sti
■roötwlijj
igskov
fallen
u, Bea
m die!
sei

a der!
)emgegn
ig ist.
ickfrage,
er Ste«
iftlictKB
t die ül,
etze. dikj
faefann

a sind.!
Tieuöeal
örde
)cn Mei

Zu
Beanfta

Woche,
sene
)on Fii
hiesige«
ien.
nt.
zlriedr
nrde
itischen\
gleute '
im sch»
:te" in f
inem
ne ge
iam ein!
ourde
alrat
mber
elf den
n.
urter
ise bereit
;en be§j
), dm'
rhrhecr
’töen,"
astigel
der er

,hl in
Zahl‘

Old«
sten I»
■n Staff
ge biet
)it^etur

ienbe
setzes er!

AlS
dunkel.

FminH
en
Mein
,on üi
In M
begavs

d mir
lieber.

ileick- ,
Ijeitn!=

cte icb^mutigj
laus,
öaujej
en
ui best

granä' l
lagen
mg
unb■

i!" K4
liruM

Feit’
B.'.te. i

rbeit
gen t11!
c iei5®_erivinW
vau'U
das H

ii big
. Al'
ck aütf

»inm,ermann A. I . von Atzelgifr eine Geldstrafe von 10 M . ev.
kr :e 5 M. 1 Tag Gefängnis zudiktiert, weil er leinen Hund wah-
»nd^ der Hundesperre frei umher laufen ließ . - - 2.  Der Landwirt
1 D von Sophienkhal kam wegen ves gleichen Deliktes mit einer

e' d'trafe von 5 M . ev. 1 Tag Gefängnis davon . - 3. Der Fuhr-
fc/dH I L., der bei dem Fuhrwerksbcsitzcr C. B . i» Hachenburg in
lieniten steht, hatte eine Strafverfügung in Höhe von 5 M . er-
kllcn weil er den Spritzenweg trog wiederholter polizeilicher Umcr-
«aunq befahren hatte . Er beantragte richterliche Enrscheidung , da
^ sich ui unrecht bestraft glaubte , da an dem Wege keine War-
«ngstafel »och sonstiges Sperrmerkmal angebracht fei. Nach der
leqierung-. Polizeiverordnung ist das aber nicht nötig , die Polizci-
lkwaltung kann das Befahren von Wegen verbieten und derartige
ersügungen erlassen. Da die Aufhebung dieser Pvlizeivcrordnung
ur im Berwaltungsstreitoerfahren beantragt ivecden kann , die
ache aber aussichtslos erscheint, wurde vom Angeklagten der Ein¬
ruch gegen die Strafverfügung zurückgezogen . — 4? Eine Straf-
cfügmig in Höhe von 1 M . hatte der Landwirt E . S . von Hirt-
eid wegen unbefugten Betretens einer Wiese erhalten . Es erfolgte

^eisprechung, da die Wiese weder eingezäunt noch mit einer War-
ngstafel versehen und das Betreten der Wiesen im Winter nicht
boten sei. — 5. Der Schuhmacher P . S . von Hachenburg war

.gen Uebertretung des Viehseuchengesetzes angeklagt , weil er seinen
und Frei umher laufen ließ und auf Menschen hetzte. In der in
eser Sache stattgefundenen ersten Verhandlung wurde an der Zu-
chmmgsfähigkeit des Angeklagten gezweifelt und die Verhandlung
vecks Einholung eines kreisärztlichen Gutachtens vertagt . Herr
Iceisarzt Schaus -Marienberg als Sachverständiger bezeichnete den
»geklagten als periodischen Trinker , der nach geringein Alkohol-
»uß sinnlos betrunken wird und sich dann im Dämmerzustände

^findet, sodaß er für seine Handlungsweise nicht verantwortlich
^macht werden kann . Deshalb wurde dem Angeklagten der Schutz
iS § 51 zugebilligt und es erfolgte Freisprechung . — 6 . Ein hoff-
ungsoolles Bürschchen ist der 16 Jahre alte B . Sch . von Ober¬
attert , der trotz seiner Jugend schon mehrinals mit dem Straf-
isetzbuch in Konflikt geraten ist. In der heutigen Sitzung sollte
gen ihn wegen Betrugs und Diebstahls verhandelt werden , der
sngeklagte war aber trotz ordnungsmäßiger Ladung nicht erschienen,
sie Sache wurde vertagt und gegen den Angeklagten Haftbefehl
ad Steckbrief erlassen . — 7. Der wegen eines in Mündersbach
rllbten Diebstahls angeklagte Verkäufer M . E . von Bremen war

der Verhandlung ebenfalls nicht erschienen, weshalb auch hier
ctagung eintrat . Gegen den Angeklagten wurde Haftbefehl und

iteckbrief erlassen.

Nab und fern.
z o Tank an die Presse . Der Untersuchungsrichter in
Pieschen teilt den Zeitungen folgendes mit : „In der
Sacke betreffend den 'an der Familie Wasieleivski in Bo-
«udlawice begangenen Mord teile ich ergebenst mit, daß
er gesuchte russische Deserteur Michael Koczinski am

d. M. verhaftet worden ist. Ich bitte daher, die Nach-
orichungen nach Koczinski einzustellen, und spreche allen
Behörden und Privatpersonen , welche sich an der Ber-
oigung des Täters beteiligt haben, insbesondere auch der

Srlr e Sr m*r gewährte Unterstützung meinen oerbind-
Pchslen Dank aus. Dr . Lakemeyer," Die Zeitungen dürfen
^ aufrichtig über dieses Schreiben freuen; es ist leider
recht selten, daß eine Behörde amtlich der Presse ihren
°vcmk abitattel.

0 Ein merkwürdiges Geschenk wurde der Stadt Köln
on einer Wohltäterin, die ungenannt bleiben will, gemacht,
sie verehrte nämlich der Stadt 3000 Aluminiumtrinkbecher

iur Bestellung an arme Schulkinder, die in der «schule
Milch daraus trinken sollen. (Und wo nehmen sie

die Milch her?)
o Opfer des Eises . Auf dem Eise des Teiches des

nttergutes Bertelsdorf hei Lungenau (Sachsen) brachen
rei Kinder ein und ertranken. Nur eine Leiche konnte

M .AEborgen werden. — Beim Überschreiten des Eises
«6 schillmgsees bei Barwiese (Ostpreußen) brachen der
ü̂ ^ rgeselle Gorni und der Stellmachergeseüe Gajewski

Beide ertranken. — In dem Dorfe Guderhcmdviertel
nooer) sind drei Knaben im Alter von sechs bis acht
ü aut dem Eise eines tiefen Grabens eingebrochennd ertrunken.

In St . Ingbert (Pfalz ) tötete der
aiwlnist Wagener seine Ehefrau durch einen Revoloer-

ügen
ste und ihre Stimnie zitterte m

i neriü!^ 0" ' ^ lie auch keine Ursache, mein
, -u-rn / Schlimm genug ist es allerdings.

&ph” toi ius[tuct,L 4U-Heimlichkeilen nehmen muß.
iiino-,^ -^ " der Menichlichkeit. ia, nur des einfac
w ’hnrt 4U 3enuflen- Also — ich war bei Bernha
mteu "och gefehlt. Die wenigen Wi
st hi Ph L £*üt)lan0, mK  das rote Tuch aus den §
iaiies nerfpm UVÖ käthchen erschrak, als sie

D» ^ Errtes belicht und das Funkeln der Äuger
r iu'ckiP be, Bernhard ! - bei dem - bei dem
,Du emem schinipfworte . das er nicht fani
kiu bau np°etm̂ . wo ich es dir doch verboten b
wribmzurüLH ' ' f X ttQt °ui sie zu. Und eh
!auunerll" "̂ ^" Ê en konnte, hatte er ihren Arm

dir etwas sagen/' zischte er ihr ins Ge
stin anderes Und in diesem Hause
ilaubst du " ^ » Er meinige! Und wenr
ch wÄe so em £ i .r ^ otz bieten, wenn du glc

Nick EMfaltiger dummer - *
)•!• ,£ farn4 lQfe. mich los ! Au. du tust
>mm »- ä,m no* 1

Aichs ®et,r  äffte er ihr nach. „Das
'er dir hau und öu  ooch einen A

ick noch einmal erŝ !m>»^ , ru erwarten hast, wen
4 handeln und ^'^ chen solltest, meinem Willen entc
Thebens neiptw7 > -®r brach ab. über die Wa
'chmerz erprH . Ztanm>  ~  Tränen , die ihr
iheberni wntempm 10001  vermocht , den erzm
lleiem Augenblick Ton adzuhalten. war

geworden ' nn ^ ^ "usch im Nebeiizni

^E ^ Labnm ^Evzimmer̂ wa/Heer^'^^ ^ blickte hir
vionierenden^Fr 'auenI?^ ^" Eines von diesen he«
filier SST™ 1 Oder vielleicht gar
’u* aus dem frauä  TI 11, nebenbei bemerkt,

1 Mich zu dulden bade nicht Lust. St
\ Als dem Mann̂ rn? ^ ’e6t ro,e öu ^ *u b

h,r 4u oertangpn f," bJbe •* . c >a? Pech!. Gebor 'am
M' Ph rp,,Pü ^ /."Evv du ihn Mir versagst, i

lckust verletzte seine vier Kinder im Alter von n, 4 unv
\  oabren und 4 Monaten durch Hammerschläge auf den
Kovi lebensgefährlich und tötete sich dann selbst durch
einen Nevolverickuß. Einen Beweggrund für eine so
grausige Tai konnte man bis jetzt nicht finden.

s Vom Haifisch gefressen. Der erste Offizier Witt
des üeuticken Damvfers „Plauen " wurde in einem
australischen Gewässer durch einen plötzlichen Ruck von
Bord geschleudert. Ein Rettungsboot wurde ausgesetzt,
besten Mannschaft der Offizier zuwinkte, daß er sich gut
über Wasser halte. Schon war das Rettungsboot dicht
an den Schwimmer herangekommen, als dieser plötzlich
mit dem Rettungsring in der Tiefe verschwand. Nach
wenigen Minuten kam der Rettungsgürtel wieder an die
Oberstäche, von dem Offizier war nichts mehr zu sehen.
Es wurde festgestelll. daß sich in der Nähe eine Anzahl
von Haifischen tummelte. Der Offizier war von einem
dieser Ungeheuer verschluckt worden.

® Perhenatcrr rechte Geschwister . Der « udapester
Schlächtermeister Piolnar hat vor kurzem ein junges
Mädchen geheiratet, das er in Dombovar kennen gelernt
hatte und dessen Eltern nach Amerika ansgewandert waren,
-lts diese nun aus Amerika kamen, um das junge Paar
m bemchen. stellte es sich heraus , daß es auch seine eigenen
Eltern waren. Molnar war als ganz kleines Kind von
Zigeunern geraubt und nach Rumänien gebracht worden,
spater entmischte er den Zigeunern und kam in seine
imganldie Heimat zurück, ohne seine Eltern wiederfindenzu können.

s Rache der Verführten . Der bolivianische Konsul
und industrielle Dachot in Algier wurde auf der Straße
von einer eleganten Dame erschossen. Die Täterin wurde
verhaftet und gab an, sie sei die Tochter der angesehenen
schulvorsteherm Frau Planyou . Dachot habe sie verführt
und dann verlassen.

Interesse an der ruhiqen, stetigen Entwicklung Preußens,
der die Bethmann'sche Vorlage, seiner Meinung nach,
entgegenwirke.

Posen, 13. Februar. In Russisch-Kalisch wurden 40
Personen verschiedenen Standes verhaftet. Weitere Ver¬
haftungen auch von Geistlichen stehen bevor. Der Grund
ist noch unbekannt.

Wien, 13. Februar. Dem des Giftinordes beschul¬
digten Oberleutnant Hofrichter ist die Giftbeschaffung
nachgewiesen worden. Die Untersuchungsbehördescheint
der Meinung zu sein, daß nunmehr jeder Zweifel an der
Schuld des Offiziers ausgeschlosfen sei.

Paris, 13. Februar. Nach unseren Ermittelungen war
die Ursache der Katastrophe des Dampfers „General
Glancy" wahrscheinlich eine Kesselexplosion. Das Schiff
hatte 30 Tonnen Pulver an Bord. Es wird angenommen,
daß die Kesselexplosion auch eine Entzündung der Pulver¬
mengen zur Folge hatte, deren Sprengwirkung so furcht¬
bare Folgen hatte, daß der Dampfer nach wenigen
Minuten in den Wellen versank.

Madrid, 13. Februar. Gestern nachmittag fand unter
großem Gepränge das feierliche Begräbnis des deutschen
Botschafters Grafen Tattenbach statt.

Atheu, 13. Februar. Die Kreta-Schutzmächte haben
in Athen und Kanea eine Note überreicht, in der die
Teilnahme der Kretenser an den Wahlen zur griechischen
Nationalversammlunguntersagt wird.

Oer Ontergang des „6eneral Cbanzy“.
Bunte Cagca-Chromh.

m_ r' 3iLWestend versuchte der Erdarbeiter
Grnminsk, seine Braut , das Dienstmädchen Raddy . zu er»
^ ^ nund  tötete sich dann selbst. Die Raddy ist lebens-gefährlich verletzt. Grund zur Tat : unglückliche Liebe.
, , 5taar brüctcn, 12. Febr. Der Kommandeur des 70. In»
Nkp̂ -b̂ bSunents, Oberst v. Schwartzkoppen. stürzte vom
D^ ä̂e. als dasfelbe plötzlich scheute. Er zog sich einen
Schadelbruch zu. dem er bald erlag.

(P fte.rr- Sckles-). 12. Febr. Auf dem diesigen
Postamt wurde ein Geldbrief von 20 000 Kronen gestohlen.

I 2' ® ebm Waffenlager des GewehrfabrikantenReuber fand eme Pulvererplosion statt, bei der ein Kommis
lchwer verletzt und großer Schaden angerichtet wurde.
nt-* 1**4 ^ck ^ ^ ckmuggler. die in stürmischer
lvolllen̂ enraisten Waffen über die Sawe schmuggeln

Berlin, 13. Februar. Bei dem Festessen, das das
Offizierkorps des Gardepionierbataillonsanläßlich der
Hundertjahrfeier des Bataillons in seinem Kasino ver¬
anstaltet hatte, hielt der Kaiser in Erwiderung auf eine
Ansprache des Kommandeurs Major von Held eine längere
Rede, in der er sein lebhaftes kriegsherrliches Interesse
an der technischen Entwicklung der Armee ausdri/ckte.

Berlin, 13. Februar. In allen Teilen von Gwßberlm
fanden heute sozialdemokratische Prvtestversammlungen
gegen die pr eußische Wahlrechtsvorlage statt. Der Polizei¬
präsident hatte am Vormittage an allen öffentlichen An¬
schlagsäulen eine Bekanntmachung anbringen lassen, in
der vor Straßendemonstrationen gewarnt wurde.

München, 13. Februar. Der hiesige Korrespondent des
„N. Wiener Journal" will, wie er seinem Blatte berich¬
tet, aus sicherer Quelle erfahren haben, daß Prinz Ludwig
von Bayern kürzlich Gelegenheit genommen habe, sich
einem bekannten Großindustriellen gegenüber sehr kritisch
über die preußische Wahlrechtsoorlage auszusprechen. Der
Prinz soll betont haben, alle Bundesstaatenhätten ein

144. 4V f lUi (JvUiUUii

Die Nachrickst von der grausigen Schiffskatastrophe
im Mittelländischen Meere bei der Insel Minorca bat
hier schnell das eigene durch die Hochwasserschäden ver¬
ursachte Elend vergessen gemacht. Über die Ursache des
Unglücks verlautet hier noch nichts Näheres . Man weiß
nur io viel, daß das Schiff mit großer Geschwindigkeit
fuhr und m der Nähe der Insel Minorca auf ernen Felsen
lief, wodurch ein sehr tiefes Loch im Schiffsrumpf ent¬
stand. Der Dampfer sank in wenigen Augenblicken. Die
Katastrophe spielte sich in tiefster Dunkelheit ab. Auf
dem Meere herrschte seit zwei Tagen ein furchtbares
Unwetter . Kapitän Cajou. der das Schiff kom-
mandierte . stand seit 20 Jahren im Dienst der
Gesellschaft und war ein vorsichtiger und äußerst erfahrener
Seemann . Er fuhr den Passagieren stets zu langsam und
oft machten sie ihm scherzend darüber Vorwürfe. Er aber
erwiderte : „Ich bin Vater von acht Kindern, die mich
ledesmal in Algier erwarten , und will sie nicht dadurch
ms Unglück bringen, daß ich durch das Beschleunigen der
Fahrt um eine Stunde eine Katastrophe heraufbeschwöre."
Dre Hauptschuld an dem Unglück mißt rnan neben dem
Unwetter dem Alter des Schiffes bei. welch letzteres schon
sehr morsch gewesen sein soll.

153 Menschen u»«gekommen.
Es steht jetzt fest, daß 163 Bienschen ums Leben ge¬

kommen sind. Die Passagierliste weist 88 Personen aus
und enthalt auch einige deutsch klingende Namen. Hiesige
Blätter erinnern daran , daß der verunglückte Danwfer im
Jul , 1806 in der Nähe von Bergen (Norwegen) aus
Grund geraten und von dem deutschen Kreuzer Greif"
wieder flott gemacht worden war . was dem damaligen
Präsidenten Faure Veranlassung zu einem Danktelegramm
an Kaffer Wilhelm gab.
- „ Der einzig Überlebende der Katastrophe ist ein Mar-
stiller Zollbeamter namens Marcel Rodier. Er liegt im
Spital von Ciudadella auf Minorca . Er vermag noch
kerne Rechenschaft von den Ereignissen abzulegen, die sich
m seiner Gegenwart abgespielt haben und die zum Unter¬gänge des Dampfers Mbrten.

Damu gtno et aus oem Zimmer unv warf vie Tür
dröhnend hinter sich ms Schloß. In einem Zustande un¬
beschreiblicher Verzweiflung blieb Käthchen zurück.

Die Köchm war ganz erstaunt, als die Ehlertsche sie
um Briefbogen, em Kuvert, um Tinte und Feder bat.
Die Köchin gab ihr alles . „Se woll'n wohl an Ihren
Schatz schreiben, wie es Ihnen in Berlin gefällt. Frau
Eblert ?" lachte sie dabei. Die Eblerffche antwortete nicht.
Ihre Lwven waren zusammenkniffen. Mit ernstem
Gesicht oerltetz sie die Küche. Und dann saß sie wieder
in der engen Kammer vor der Kommode, die ihr als
Schreidttsch diente

Die Ehlertsche w«r des Schreibens ungewohnt. Es
mochte Jahre her sein, seit sie zum letztenmal eine Feder
in der Hand gehabt. Nachdenklich starrte sie in die
Küchenlampe, die ihr leuchtete. Lange kaute sie an dem
Federhalter , ehe sie mit ihrem Tun begann. Und bann
knirschte ihre Feder wohl über eine Stunde lang un«
beholfen und langsam über das Papier . —

16. Kapitel.
„Mahlzeit die Herren !"
Kommerzienrat Rohloff erhob sich von seinem Stuhle

und verabschiedete sich von der Stammtischrunde des
„Russischen Hofes", die ihr Quartier für die Sommer¬
monate auf dem geräumigen, von einer Marquise über¬
schatteten Balkons iels aufgeschlagen hatte . Er
war heute etwas n . . aufgebrochen als gewöhnlich.
Seit einigen Tagen hatte er von Käthchen keine Nachricht
erbai^ n, und wenn er deshalb auch nicht gerade besorgt
war , so konnte er doch nicht abwarien , nach Hause zu
kommen, um nachzuschauen, ob der ersehnte Brief nicht
inzwischen eingetroffen war.

Robloff bog um die Ecke. Glücklicherweisewar der
Weg nicht lang, den er nun zwischen übelriechenden,
schmutzigen Gaffen zunicklegen mußte. Schon nach
wenigen Schrit en öffnete fick das Gäßchen auf das Fluß¬
ufer. An der „Ladebrücke" und den ehrwürdigen Speichern
in gemächlicher Eile oorüberschreitend, näherte er sich
seinem . Heim, ,,'n Tag auch. Herr Kommerzienrat !"
Robloff wandte sich um. Es war der alte Briefträger,
der ihn gerade noch vor dem Eintritt in die Gartenpforte
erwischt hatte.

„Guten Tag, Pollack! Hoben

„Na jewitz doch, Herr Kommerzienrat. Hier was
Jedrucktes und hier ein Schreibchen aus Berlin ." Also
endlich! Rohloff griff eifrig nach den Postsachen, während
Pollack sich nach sttammem Gruß entfernt- Rohloff hielt
den Brief noch immer in der Hand.

Aber schon der erste Blick, den er auf die Adresse
warf , genügte, ihm eine Enttäuschung zu bereiten. Das
war die Handschrift Kätbchens nicht. Ihre schlanken,
zierlichen Buchstaben hatten mit diesen plumpen, kaum
leserlichen Krähenfüßen nichts gemein. Aber wer mochte
der Schreiber sein? Etwa die Eblerffche? Rohloff mußte
beinahe lächeln, so absurd kam ihm der Gedanke vor, daß
die Ehlertsche zur Feder greifen sollte, um ihm ihre Erleb¬
nisse in der Reichs Hauptstadt zu schildern.

Der Kommerzienrat begann belustigt zu lesen. Es
war nicht leicht, denn nicht nur ließ die Orthographie zu
wünschen übrig, sondern auch tanzten die Buchstaben mit
verrentten Gliedmaßen gar gefährlich in der Luft. Aber
bald verging ihm die Lust zum Lachen. Schon nach
wenigen Zeilen nahm sein Gesicht einen ecschrecklen Aus¬
druck an. und dann überzog es sich mit Totenblässe.
Einige Sekunden starrte er wie geistesabwesendvor sich
hin. Dann mußte er sich niederletzen, che er ganz oer-
wirri noch einmal von Anfang an zu leien begann:

„Gelierter Her Kommherzchenraü'
Sind sie nich des. das ich an Inen schreiben tu, Js

auch olos vohn wegen unlern Frelleihn Kehtchen, wahs jest
doch die gnehtichê Frau Pohlan is . Gelierter Her
Kommherzchenrud sie glauben das es die gnehtiche Frau
gutt ge: un! imer glicklig iß. Adder nein das iß nich!
O Golckeu Golche» das iß em groses Unklik das ich an
den Her Kommherzchenraü schreiben mus. Ahber wo ich
doch mus da-, der Her Kommherzchenrud es weis . Nehmlig
der gnehtige Her ffohian. O, der iß nich guht zu die
gnehtiche Frau . Imer ieten Tach des un schimpft die
gnehtiche Frau auß wo sie imer weihnt un al gans blas
ln geiich iß un imer cottgeweihndeAuchen hatt !! Un Heid
auh geichrin dad wo er Sie geschlachen had!l O Gotchen
Gotchen nein das iß eine Zuhcht!!"

An dieser Stelle des Briefes ließ Rohloff die Hände
sinken. Sein Gesicht hatte sich mit tiefer Röte überzogen.
Seine Hände zitterten. In feinen Augen funkelte es, wie
in denen eines gereizten Stieres

Fortsetzung folgt.wo: ii: ' ittiefi?*
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Erschütternde Einzelheiten.
Hier noch einzelnes, was durch die Zeitungen hier

bekannt wird . Als das Schiff in Algier zur Zeit »einer
Fälligkeit noch immer nicht in Sicht kam. bemächtigte sich
der dortigen Bevölkerung eine ungeheure Erregung . Biele
Personen erwarteten Verwandte und Bekannte. Unter
denen, die am Ufer verzweifelt aus und ab liefen, besano
sich auch ein junges Mädchen. Sie erwartete ihren
Bräutigam , mit dem sie ihre Hochzeit ferern wollte. Bald
kam die Nachricht von der Katastrophe. Das junge
Mädchen brach vor Verzweiflung zusammen und wurde
wahnsinnig davongetragen. Im Theater in Algier spielten
sich nach Bekanntwerden der Katastrophe herzzerreißende
Szenen ab- Die Vorstellung war stark besucht, da sie zu¬
gunsten der Opfer der Überschwemmungskatastrophe in
Paris organisiert war . Der stellvertretende Bürgermeister
Lendre präsidierte der Festlichkeit, als die Nachricht von
der Katastrophe des . General Chanzy" bekannt wurde.
Er brach in Schreikrämpfe aus , denn an Bord des unter-
gegangenen Dampfers befand sich sein Sohn , der ver¬
heiratet und Vater von zwei Kindern war.

Wie jetzt festgestellt wird , ereignete sich der Schiff-
druck schon Mittwoch abend in einem Augenblick, wo sich
das Schiff in schneller Fahrt befand. Der Zollbeamte
Nodier entging dem Tode wie durch ein Wunder und ver¬
brachte den Rest der Nacht vom Mittwoch zum Donnerstag
ohne Bewußtsein am Strande . Erst unter den Strahlen
der Sonne kam er wieder zu sich und irrte den ganzen
Donnerstag umher. Am Freitag gelangte er endlich nach
Ciudadela. von wo sich die Behörden sogleich an den Ort
des Unglücks begaben. An der Stelle des Untergangs
sieht man viele Leichen schwimmen, mit deren Bergung
begonnen worden ist.

Sind Deutsche mitverunglückt't
Der deutsche Botschafter Fürst Radolin sprach beute

persönlich dem Präsidenten Falliöres das Beileid der
deutschen Regierung zu dem Unglück aus . Von deutsch-
klingenden Namen sind in der Schiffsliste verzeichnet: Herr
Kunst oder Kunst, Herr Gerlach, Herr und Fräulein
Boltenstern oder Bolte-Stern , Frau Weil. Die spanische
Regierung will einen Leuchtturm an der Stelle des Un¬
glücks errichten lasten, um für die Zukunst solche Kata¬
strophen unmöglich zu machen. Warum man bei der Ge¬
fährlichkeit des Fahrwassers nicht früher auf diesen Ge¬
danken gekommen ist, bleibt unerfindlich.

In Algier und Marseille herrscht allgemeine Trauer.
Me Vergnügungsanstalten sind geschlossen, aus den meisten
Häusern wehen Trauerflaggen.

werden. Die Direktion bringt nun die verbotene Operette
seit längerer Zeit fast allabendlich in einem dortigen Saal
zur Darstellung , und das Verbot des Stadlrats hat es
bewirkt, daß das Haus jedesmal vollständig ausverkauft
ist. Leo Fall scheint sich darüber recht zu freuen. Es
trafen nämlich für die in deip Stücke Mitmirkenden von
dem Komponisten Geschenke ein. Von den Damen erhielt
jede einen kostbaren Regenschirm, in dessen silbernen Griff
die Worte eingraviert sind: . Man steigt nach! Leo Fall
1910". Den Herren hat Fall — Fahrkarten von Plauen
nach Wien, und zwar erster Klasse Schlafwagen, zum Ge¬
schenke gemacht nnd sie zu sich nach der Donaustadt ein¬
geladen. Dankbarkeit, Freigebigkeit und Vornehmheit!
Drei Dinge, die nicht bei allen glückversolgten Tonsetzern
zu finden sind.

Was bedeutet : „Lieber Kollege " ? In recht auf¬
richtiger Weise erklärt das H. von Lazerstroem. Er sagt
nämlich: . Lieder Kollege", d. h. du verfluchter Kerl, der
du mir mit konstanter Bosheit mein bißchen Brot weg-
nimmstl — . Lieber Kollege", d. h. du elender Streber,
der du meine Beförderung durch die Unlust, dich pensionieren
zu lassen, immer wieder verhinderst! — . Lieber Kollege",
d. b. >sie grüner Jüngling , der Sie Gott aus den Knien
danken können, wenn rck Sie überhaupt meine Arbeit
tun lasse! — „Liebe Kollegin" d. h. Sie Karikatur von
Mensch!

§ Bestrafter Milliardär . U3on der ersten Kammer des
Parner Tribunals wurde der bekannte Amerikaner Bander-
dilt zu einer io.eldsLafe von 20 000 vrancs oeruittm . tueil
er mit (einem suu.umobs: auf einer Reise durch Fminreich
einen Pserdehuuöiei uderiahreu hatte.

ttsnchels -Leituns.

Vermißtes.
Ein dankbarer Komponist . Leo Falls Operette

.Die geschiedene Frau " durfte infolge eines stadttätlichen
Verbotes am Stadttbeater in Plauen i. V. nickt aufgefübrt

Berlin . 12. Febr . (Amtlicher Preisbericht kür inländisches
Getreide .) Es bedeutet : W Weizen . R Roggen , G Gerste
(Bg Braugerste . Fg Futtergerstc ), H Hafer . Die Preise gelten
in Mark für 1000 Kilogramm guter .marktfähiger Ware.
Heule wurden notiert in Königsberg R 163. H 186. Danzig
W 234 - 235. R 165.50. G 155- 176, H 157- 164, Stettin
W 223, R 161. H 152- 161, Posen W 227 - 229, R 158,
G 148, H 155, Bromberg W 228. R 158 160. H 155. Breslau
W 227 228, R 156, Bg 160, Fg 140, H 156. Berlin W 225
bis 227. R 162- 163, H 163- 173, tfrantrurt a. O . W 218
bis 220. R 158- 160, G 156- 158, H 160- 162, Leipzig VV216
bis 221, R 156 162, Bg 166- 176, Fg 134 - 164. H 166- 174,
Magdeburg W 215 220, R 156 161, G 162—170, H 166
bis 172. Bruunschweig W 216 —220, K 155 161, H 160 —173,
Hamburg W 220, R 158 166. H 166 - 177. Dortmund W 215,
R 163, H 155. Neuß W 220, R 162, H 155, Mannheim W 236,
R 172.50, H 165- 172.60, München W 240 - 244, R 156- 160,
G 156- 168. H 163- 160.

Berlin , 12. Februar . (Produktenbörse .) Weizenmehl
Nr . 00 27,60—30.60. Feinste Marken über Notiz bezahlt.
Still . — Roggenmehl Nr . 0 u. 1 19,90—21,80. Ruhig . —
Rüböl . Abn . im 'Mai 56—64.80- 54.90. Oktober 52,70 Geld.
Still.

Berit », 12. Febr . (Schlachtviehmarkt .) Es.
zum Verkauf : 4708 Rinder (darunter 1310 Bulle,r
Ockfen. 1280 Küne und iv-.rlen ), 1665 Kälber , 8959
13 271 Schweine . Bez -., :t wurden (für 50 Kg. 2 <l
geivimt in Mark ): ihn Rinder : Ochsen:  a)
Schlachtwertes 70 74 !ringe fleischige und ältere
61 —65 : c) mäßig gemährte 50 56 : d) gering gen
Bullen:  a ) höchste» « chstrchtw. 65 69 ; o) lungere
c) mäßig gen. 50- 67 . uj gering ge». — . — öq
und Kühe:  a ) Fällen höchsten Schlack,tiv. — , b)|
solche Kühe bis zu 7 Ia . ren 60—64 . c) wenig au
55—58 ; d) mäßig genährte 49—51 ; e) gering genährte l
f) Fresser 42 50. — Kälber:  a ) Doppellender bii
b) Bollm .-Mast und beite Saugt . 97 —104; e) mittlere .
d) geringe 57 —70. - Schase : a) jüngere Masth
78 -83 ; b) ältere 70 74 . e) Merzichasc 56 -66 : d)
und Nieüerungslchaie — Schweine (Lg . — Lei
gewicht. Sg. — Schlackigem ; ->) Fettschweiire über
Lg. — , Sg. —.— ; b) oollflestchige der sein. Rasse
3>,, Ztr . Lg. 54 -56. Sg 68 70 , e) ebensolche bis 2'
Lg. 52—64. Sg. 65 -68 ; d) fleischige Lg. 50 53, Sg.
e) gering entwickelte Lg. 49 50, Sg. 61 —63 . f)
Lg. 51—53, Sg. 64—66 Mark.

Mit Rücklicht aus de» Ausbruch der Maul - und
seuche wurde  von dei bedingen AuSfiibrerlaubnts
wenig Gebrauch ge-aachr Rinüergei näfl gan » yebitij
schleppend. S >,lv u ulb Ödste» ickiwer vertäustlch.
bandel ruhig swaie cuhiu Schweine,nur kl ich.epueq
gedrückt. _
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Einladung
zu einer Stadtverordnetensitzung auf Donnerstag
den 17 . Februar ds . Js ., nachmittags 57 » Uhr.

Tagesordnung.
1. Vertrag mit Herrn Tierarzt Löhr.
2. Festsetzung der Beamtengehälter.
3. Festsetzung des Etats für 1910.
4. Bockstation.

Hachenburg, den 14. Februar 1910.
Ter Stadtverordueteu-Korsteher:

sLor. Dewald.

»mr.»Mil,HacMurg
Erste mechanische Drechslerei mit motorhetrieb

am Platze
liefert in kürzester Zeit zu billigen Preisen

alle verkommenden Drednlerarbeiten
in Holz , Horn und Elfenbein
Kegel und Kegelkugeln

sowie Abareben alter abgeworfener Hegel und Hügeln.

Der Badenia-Separator
istL eine ungewöhnlich Harke Ihilcbzentrifuge, zirka
einen Zentner schwerer wie andere Systeme, mit
gleicher  Leistung . Durch seine einfache Bauart sind
Reparaturen kalt aurgetcklollen, und kann der Sepa¬
rator von einein Kinde in wenigen Minuten aus-
einandergenommen, gereinigt und wieder zusammen¬
gesetzt werden. Er ist vielfach prämiiert und beim
Kais. Patentamt gegen Nachahmung geschützt. Der
Separator ist ohne Einsätze, ohne Gummiringe, da¬
her keine übelriechende Lutter, ohne Verschraubung
und ohne Neusilberlatten , welche Grünspan ziehen,
er besitzt automatische Selbstölung , Freilauf und
Selbstentleerung. Mehrjährige Garantie,

in starker Ausführung 70 M.vstb-Zeparatolen
Bestimmte Größen werden auf Wunsch mit geteilter Trominel geliefert.

— Prospekte gratis und franko. —
Vertreter zu günstigen Bedingungen überall gesucht.
Sadenia Separator , Inh . M. Sichel. Stuttgart.

Vertreter: Willst « Mp III., ElgEff »'„SÄ?

Fo rt mit Be» (eur en ZündhölzchenI
^ | linjet „klcstir»' -Feuerzeug ersetzt vicjcibcn volislünviglj ^

Reparaturwerkstätte
für Pfeifen , Stöcke und Schirme sowie Ueberziehen

noch brauchbarer Schirmgestelle.
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Wan abonniert jederzeit auf das

f(hötite und billigte
Familien-Witjblatt
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München <S) <£> Zeitidirift für Humor ur.d Kunft.
Dierteljährlidt t3 Nummern nurM. 3.—, bei direkter

Zufendung loödientlich vom Verlag M. 3.25 s2>
Rbonneinent bei allen Budibandlurgen und
Poftanftalten. verlangen Sie eine6raRs-Probe-
numtner vom Verlag, Pliindien, rheatinerdr.47

Der billige Preis gestattet FeSem Sic Anschassimg. -
,.Elertrâ -̂8euerzeug. Neu!
Allerbestes Feuerzeug «>er Gegen
wart ! Unentbehrlich für Raucher!
hochfein vernickelt, in der Westen,

lasche zu tragen,
per Stück mit I §1. Itlettjt Mk . 1.—

3 Stück! MK. 2.80
Ein fache tzanöhabuag.

WOF Sofort Feuers
Versand gegen Nach¬
nahme odervorherein-
senduug des Betrages.

Bei Voreinsendung
20 Sf 9- Porto mit,

schicken. Nachn
20 pfg extra.

--lg jigfi
" «Äs "'

lsanptkatalog mit
-- ca. 4000 L gen-

stanoen üder dol-nger Stahlwaren , ksaus- . _
»nd ttüchengeratc Sold». Silber - und Sederwarcn. Uhren, pfeifen. Musilwcr-»».

5 Svielwaren etc gratis und franko an Jedermann . EMarcuŝfiammesfabr. Äa!d-Zc>!lngen

In aufblühender kleiner Stadt des Westerwali
ein Haus in allererster Geschäftslage , in
viele Jahre ein flutgehendes Kolonial -, Eisen- und!
fakturwaren - Geschäft betrieben worden ist, zu gii
Bedingungen zu verkaufen.

Anfragen a. d. Geschäftsstelle d. Bl.

b. Hackbaus, Hacbenbi

5

Kein Befucher der Stadt München
fotlte es versäumen, die in den Räumen der Redaktion , gj
IheaUnerOxafie 4t !» befmdlidie, äuherst tniereffante Rus - .»
steltung von OriginaireiRnungen der stteggendorker-Blätter »f

5U bellÄtigen . L:
88^ lägiidi geöffnet. £iniri » für jedermann frei! Ijjgfj ^

sr 1 Lcaar ^iar ■

Rparte Illuster
moderne Ausführung

Derlobungsanzeigen
fiochzeits einladungen
Dermählun gs anzeigen

liefert [dinell wd zu mäßigen Preifen

Buchdruckerei des „Erzähler
vom Weftei wald “ Badienburg.

Uhrmacher und Ubrenbandlung
empfiehlt sein reichhaltiges Lager ir

Damen- und Herren-Uiirea, Regnlateure,
Cl « ldwar « n

als Craurlngc, fierren* und Vamen-Ulnge. Br
und Ohrringe , flrmhänder , Kreuze, Ketten. Uhr

in Gold , Double und Nickel.
Brillen, Thermometer, Barometer, Feldstt

Schmucksachen nach Photographie
sowie Vergrößerungen werden bestens ausge

Elektrische Taschenlampen billigst.
—  ttlaflen und Munition . -

Scherer ’s
„Benkeltäpfdien“

bestes und billigstes
metallpunmittel

der Welt.
Absolut säurefrei , nicht feuer-
fefährlich,schmutzt nicht,sparteit, Geld nnd Arbeit , entfernt
mit leichter Mühe alle Flecken
u.erzielt dauerhaften Hochglanz.
Alleinverkauf für Hachenburg:

8. WM , Haehenbarg.

$<böner Ceint
ein zartes, reines Gesicht.
jugendftisches HusfetKIt. .̂ritze,
sammetweiche Haut ist t er iu misch

aller Damen,
:Alles dies erzeugt die allein echte

Sti'ckenpferd-
Lilienmilch-Seife

von Lergmän» „ Go., « adrteul
ä S ück 50 Pfg . Jicj.

Heinrich Orthcy i nb Karl
Dasbach in Hachenburg.

Sthckmaf«
alles strickend, liq

L. €brcn $tein, Kit«

10  Pfand päd
Köpfe , Rippen , dicke I
(amtlich untersuchte . ]
nische Ware ) WM
Eimer,25 Pfd.netto L
Käse , hochfeiner holst'
Holländer , 10 Pfund-*
M. 3.20.
Kieler Fettwar«

sandhaus Kie

+ Gummiiaareii
viele hervorragende Ne>
ärztlich empfohlen, pra«
währt , behördlich gep^
tausendfach bewährt.
Katalog gratis und

verschl. Porto 20 '
Srnltätrbsu ; v . fr.  5
halle a. S., Zwinger«
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